
Schwerpunkt 

Diskurs Kindheits- und Jugendforschung/ 
Discourse. Journal of Childhood and Adolescence Research Heft 2-2017, S. 145-159 https://doi.org/10.3224/diskurs.v12i2.02 
 

Sexuelle und geschlechtliche Diversität aus 
salutogenetischer Perspektive: Erfahrungen von 
jungen LSBTQ*-Menschen in Deutschland 

Kerstin Oldemeier 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zusammenfassung 
Trotz steigender Sichtbarkeit sind nicht-heterosexuelle Orientierungen und/oder nicht-cisgeschlechtliche 
Zugehörigkeiten nach wie vor keine Selbstverständlichkeit. Ein Blick in sozialwissenschaftliche Erkennt-
nisse zur Lebenssituation von jungen LSBTQ*-Menschen zeigt, dass sie häufig Diskriminierung aufgrund 
ihrer sexuellen und/oder geschlechtlichen Zugehörigkeit erleben. Dabei geht es in den meisten Studien vor-
wiegend um Belastungen und Risiken. In der Studie des Deutschen Jugendinstituts Coming-out – und 
dann…?! wurden neben den Belastungen auch die Strategien und Ressourcen in den Blick genommen, mit 
denen junge LSBTQ*-Menschen diesen Herausforderungen begegnen. 
 Über 5.000 lesbische, schwule, bisexuelle, trans* und queere Jugendliche und junge Erwachsene 
haben in einer Online-Befragung Auskunft über ihre Erlebnisse gegeben. Außerdem wurden deutsch-
landweit 40 Problemzentrierte Interviews mit LSBTQ*-Jugendlichen geführt, in denen sie von ihren Er-
fahrungen und Umgangsweisen berichten. Der Beitrag gibt einen Überblick über zentrale Ergebnisse der 
Studie Coming-out ‒ und dann...?! Aus einer salutogenetischen Perspektive. 
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Sexual and gender diversity from salutogenetic perspective: Experiences from young LGBTQ*-people in 
Germany 
 
Abstract 
Despite the increasing visibility of non-heterosexual orientations and/or non-cisgender identity, they are still 
not a matter of course in our society. Social scientific research into the lives of LGBTQ*-people has shown 
that they are often subject to discrimination on account of their sexual orientation or gender identity. 
 The majority of studies to date have tended to focus on stress and risks connected with discrimina-
tion. However, a recent study conducted by the German Youth Institute and entitled Coming out – what 
next…?! also investigated the strategies and resources which young LGBTQ*-people mobilize when fac-
ing challenges. 
 More than 5.000 lesbian, gay, bisexual, trans* and queer adolescents provided information about 
their individual experiences in an online survey. Furthermore, 40 problem-centered interviews were con-
ducted with LGBTQ*-adolescents across Germany, in which the young people were able to describe 
their experiences and the way the dealt with them in greater detail. This article provides an overview of 
the central findings of the study Coming-out ‒ what next...?! From salutogenetic perspective. 
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1. Einleitung: Von der pathogenetischen zur salutogenetischen 
Perspektive – auch bei sexueller und geschlechtlicher Vielfalt. 

Die Lebenssituation von nicht-heterosexuellen und nicht-cisgeschlechtlichen Menschen 
ist gegenwärtig als ambivalent zu bezeichnen.1 Einerseits existieren zunehmend Hand-
lungs- und Deutungspraxen, die einen Wandel der heteronormativen binären cisge-
schlechtlichen Ordnung erkennen lassen: Die aus 60 Kategorien frei wählbare Ge-
schlechtszugehörigkeit bei Facebook oder die Erkenntnis einer aktuellen Studie, dass 16% 
der 14- bis 29-jährigen Menschen in Europa „their sexual orientation as something other 
than only heterosexual“ (Dalia Research 2016) beschreiben, können hierfür als Beispiele 
gelesen werden.2 Andererseits bestehen weiterhin pathologisierende und stigmatisierende 
Perspektiven auf nicht-heterosexuelle und nicht-cisgeschlechtliche Lebensweisen: Stell-
vertretend hierfür kann die impulsive Kampagne von Gegner_innen der Bildungsplanre-
formen zur Aufnahme von sexueller und geschlechtlicher Vielfalt in die Lehrpläne gese-
hen werden sowie das Wiedererstarken konservativer politischer Positionen, die weiterhin 
die „Natürlichkeit“ der heterosexuellen Geschlechterordnung vertreten. 

Existierende Studien über die Lebenssituation von nicht-heterosexuellen und nicht-
cisgeschlechtlichen Akteur_innen nehmen vorwiegend die Belastungen und Risiken in 
den Blick. Diese Perspektive hat durchaus Berechtigung: Diskriminierung aufgrund der 
sexuellen Orientierung und/oder der geschlechtlichen Zugehörigkeit hat eine hohe All-
tagsrelevanz. In der Studie des Deutschen Jugendinstituts Coming-out – und dann…?! ga-
ben acht von zehn der über 5.000 befragten LSBTQ*-Jugendlichen und jungen Erwach-
senen an, mindestens einmal Diskriminierung aufgrund ihrer sexuellen und/oder ge-
schlechtlichen Lebensweise in mindestens einem Lebensbereich gemacht zu haben 
(Krell/Oldemeier 2015, S. 29). 

Dabei wurde in dieser Studie auch systematisch untersucht, mit welchen Strategien 
junge LSBTQ*-Menschen dem begegnen und über welche Ressourcen der Bewältigung 
sie verfügen. Auf Grundlage der Studie Coming-out – und dann…?! sollen daher im Fol-
genden Erfahrungen von nicht-heterosexuellen oder nicht-cisgeschlechtlichen Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen aus einer ressourcenorientierten Perspektive beleuchtet 
werden (Kap. 5). Zur Einordnung der Lebenssituation von LSBTQ*-Akteur_innen wird 
zunächst ein kurzer Überblick zu Erkenntnissen aus deutsch- und englischsprachigen Stu-
dien gegeben (Kap. 2). Die Konzeption der Studie Coming-out – und dann…?! wird in 
Kapitel 3 erläutert und schließlich werden in Kapitel 4 der theoretische Rahmen der Stu-
die, sowie der Fokus dieses Artikels gezeigt. 

2. Sozialwissenschaftliche Erkenntnisse zur Lebenssituation von 
jungen LSBTQ*-Menschen 

Die Untersuchung der Human Rights Campaign Growing up LGBT in America von 2012 
mit mehr als 10.000 lesbischen, schwulen, bisexuellen und trans*-Jugendlichen (LSBT*) 
zeigt z.B., dass 51% in der Schule verbale Angriffe erlebt haben. Demgegenüber berich-
ten 25% der nicht LSBT*-Schüler_innen von entsprechenden Vorfällen (HRC Youth Sur-
vey Report 2012, S. 3). In einem repräsentativen US-amerikanischen Survey zu gesund-


